
Arbeiterklasse und Intelligenz 
wie Fleiß, Zuverlässigkeit und 
Disziplin bewußt zu födern.1 En­
gagiertes Eintreten für die Ver­
wirklichung unserer ökonomi­
schen Strategie und die effektiv­
ste Nutzung des wissenschaft­
lich-technischen Fortschritts ist 
heute Ausdruck revolutionären 
Denkens und Handelns.
Der Kommunist - Vertrauens­
mann des Volkes. Mitglied der 
SED zu sein heißt nicht, Privile­
gien zu besitzen oder eine bevor­
rechtete Stellung innezuhaben. 
Einziges „Privileg" des Kommu­
nisten Ist es, bei der weiteren 
Entwicklung und Vervollkomm­
nung unserer sozialistischen Ge­
sellschaft, der Anwendung von 
Schlüsseltechnologien und der 
Steigerung der Arbeitsproduktivi­
tät immer an vorderster Stelle zu 
stehen. Das heißt, dort zu wirken, 
wo es am schwierigsten ist, sich 
mehr als alle anderen für die ge­
meinsame Sache einzusetzen 
und besser zu arbeiten, sich un­
duldsam mit Mängeln auseinan­
derzusetzen, für die Beseitigung 
von Mißständen einzutreten. Das 
bedeutet, als Vertrauensmann 
des Volkes einfühlsam gegen­
über den Menschen zu sein, ihre 
Hinweise und Vorschläge aufzu­
greifen, ihre Fragen zu beantwor­
ten und in allen Dingen Vorbild 
zu sein.
Der tiefe Sinn des Grundsatzes 
„Wö ein Genosse ist, da ist die 
Partei" besteht darin, daß die 
führende Rolle der SED durch je­
den einzelnen Kommunisten, 
durch seine Überzeugungsarbeit, 
sein mobilisierendes Beispiel, 
durch sein Wirken gesichert 
wird. Den Wert dieses Leitspru­
ches messen die Werktätigen 
daran, wie die Kommunisten im 
Arbeitskollektiv, im gesellschaftli­
chen und persönlichen Leben 
Wort und Tat miteinander verbin­
den und die Einheit von Überzeu­
gung und Haltung Vorleben. Jede 
Grundorganisation muß deshalb 
danach streben, den Namen und 
das Ansehen eines Parteimitglie­
des stets höher zu heben, indem 
den Kommunisten geholfen wird,

Welche Privilegien 
hat ein Genosse?

In der Partei zu sein
ist ein Privileg 

Du hast das Vorrecht 
Mit den Arbeiten

betraut zu werden 
Die am schwersten sind 
Im Kampf dort zu stehn 
Wo die geringste Deckung ist 
Über Brücken zu gehn 
Bevor ihre Festigkeit

geprüft werden konnte 
Aufrichtig sein zu müssen 
Wenn eine Lüge 
Oder eine Ausrede 
Bequemer wäre 
In der Partei zu sein bedeutet 
Daß es für dich keine 

Stimmenthaltung mehr gibt 
Nur noch ja oder nein 
In der Partei zu sein bedeutet 
Du mußt sie verlassen 
Wenn sie sich auf dich

nicht mehr verlassen kann 
Dein Privileg ist der Mangel 

an freien Stunden 
Ein Höchstmaß an Pflichten 
Verantwortung

* über Verantwortung.
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sich für die Verwirklichung die­
ses hohen Anspruchs die dafür 
notwendigen politischen und 
fachlichen Kenntnisse anzueig­
nen. Auch durch die Vergabe ent­
sprechender Parteiaufträge. Es 
muß ihnen auch die Gelegenheit 
gegeben werden, in den Mitglie­
derversammlungen über ihre Ar­
beit zu berichten, damit sie durch 
das Parteikollektiv eingeschätzt, 
gewertet und dadurch der ein­
zelne Genosse in seinem Taten­
drang gefördert und ermutigt 
wird.
Kommunisten sind in jeder Situa­
tion Vertrauensleute ihrer Ar­
beitskollektive. Sie beachten 
nicht nur sorgfältig deren Vor­
schläge, Hinweise und Kritiken, 
sondern verschaffen dem Arbei­
terwort überall Geltung. Ver­
trauen muß täglich neu erworben 
werden. Das geschieht am be­
sten, wenn die Kommunisten 
durch eigene vorbildliche Lei­
stungen und durch eine kluge, 
einfühlsame und wirkungsvolle 
Überzeugungsarbeit die Men­
schen befähigen, aus der Sicht 
gesellschaftlicher Erfordernisse 
und gestützt auf das Wissen um 
objektive gesellschaftliche und 
ökonomische Gesetze, bewußt 
und eigenständig das Ziel und 
den Sinn ihres Handelns zu be­
stimmen. Immer mehr Werktä­
tige werden dann die von der Par­
tei entwickelte Generallinie zum 
Wohle des Volkes und die daraus 
resultierenden Aufgaben für die 
weitere Gestaltung der entwik- 
kelten sozialistischen Gesell­
schaft in der DDR als eine Her­
ausforderung an ihr schöpferi­
sches Vermögen, an ihre kämpfe­
rische Haltung und persönliche 
Verantwortung begreifen und als 
individuellen Lebensanspruch 
aufnehmen.
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